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Berlin, den 5. März.
Des Königs Majestät haben heute den Herrn 

Brook Taylor, außerordentlichen Gesandten und be- 
vollmächtigien Minister Gr. Maj. des Königs v n 
Großbritannien, zu empfangen und dessen Beglau­
bigungsschreiben entgegenzunehmen geruhet.

Aus den Maingegenden, vom 29. Februar.
Zu Neuwied verspürte man am 2g. Febr. Mor­

gens 5 Minuten nach halb 9 Uhr ebenfalls ziemlich 
statt den Erdstoß. Stühle und Bettstellen beweg­
ten sich. Die Erschütterung schien aus Westen zu 
kommen und sich nach Osten hinzuziehen. Bei Lül- 
tich war, nach der dortigen Zeitung, der Stoß so 
heftig, daß Schornsteine, Mauern rc. einstürzteu, 
und Personen, die aufrecht standen, nicderfielen. 
Ein heftiger Windstoß folgte dort auf die Erder> 
schütterung, der auch an andern Orten bemerktwurde. 
Zu St. Denis (bei Mons) war die Bewegung in 
der Kirche so merklich, daß man glaubte, die Säu­
len bewegten sich. Stücke Kalk fielen von dem Ge­
wölbe des Chors. Auch zu Mastricht stürzten einige 
Kamine ein. Zu Hup soll sogar die Drücke über 
die Maaß in Bewegung gekommen sein. Zu Tir, 
lemont fielen eine große Anzahl Kamine zusammen, 
die Mauern an mehreren Häusern rissen, und in 
einem Hause brachen die Spiegel, Gläser und Ge­
genstände von Porzellan. Die Erschütterung wurde 
auch.in Ghent verspürt; in Jodoigne (Drabanr), 
wo der Stoß eine Minute wähne, fielen die Leuch­

ter in der Kirche herunter und die Orgel schlug an; 
in Perwez fielen Stücke von der Decke in die Kir­
che herab; in Glabbeck bei Tirlemont ist die Kirche 
an sechs Stellen geborsten.

Man ist in der würtemb.Kammer jetzt hinsichtlich 
des Gesetzentwurfs die Israelitcn betreffend, zur 
Abstimmung über die einzelnen Paragraphen gekom­
men. Die Bestimmungen der ersten Artikel sind- 
Jeder einheimische Jfraelit muß mit Genehmigung 
der Regierung einen bestimmten Familiennamen an­
nehmen. Bei allen Aufsätzen, Rechtsgeschäften, Ver- 
schrcibungen und Angelegenheiten aller Art muß 
sich der Jfraelit der deutschen Sprache und Schrift 
bedienen, widrigenfalls die Dokumente vor Gericht 
nichtig sind; ausgenommen sind Namcnsunierschrif- 
ren mit lat. Buchstaben und Aufsätze in franz., itaf. 
rc. Sprache, wenn der, mit welchem das Geschäft 
betrieben wird, ein solcher Ausländer ist. Hinsicht­
lich der Fähigkeit Zeugnisse abzulegeo, sinket zwi­
schen Israelitcn und den übrigen Staatsgenossen 
kein Hinderniß statt, nur wenn „Schacherjuden" 
gegen Christen qls Zeugen auftreten, soll die Be­
urtheilung ihrer Glaubwürdigkeit dem richterlichen 
Ermessen anheim gegeben werden. Im Königreich 
Würtemberg befinden sich letzt 52 jüdische Landwir- 
tbe, tzz jüdische Handwerksmeister mit 100 Gehül­
fen und ;o Lehrlingen, 6y ansässige Kaufleute, 2 
Maler, i Jurist und 2 Aerzte. Wegen des Tal­
muds werden, nach einer Aeußerung des Ministers



des Innern, noch besondere. Bestimmungen ergehen, 
wen» man den Talmud, dew von den Abgeordneten 
nur wenige kaum gesehen, viel weniger gelesen hät­
ten, gehörig geprüft haben werde.

Briefe aus Stuttgart versichern, daß mir Baden 
Unterhandlungen zum Beitritt des zwischen Baiern 
und Würtemberg bestehenden Handels- und Mauih- 
rertrages eröffnet sind, und daß an dem Erfolg 
nicht zu zweifeln sei.

Mir dem i. März. d. I. sind BÄern und Wur- 
temberg in die erste Gemeinschaft freien Verkehrs 
getreten. Don diesem Zeitpunkte an gehen die in 
einem der beiden Lander erzeugten Weine, Getreide, 
Vieh und Eiscnwaaren zollfrei in das andere Land ein.

Nach einem Briefe des Hr«. Epnard vom 20. 
Febr. herrscht unter den Grieche» im Innern des 
Landes noch immer viel Mangel und Elend. Eine 
Sendung von 48taufend Fr., weiche uaterweges ist, 
wird zu sehr gelegenrr Zeid «iniveffen. Ein junger 
Grieche, welcher für seine Familie, die sich gegen­
wärtig in Rom aushält und nach Griechenland zu- 
rückzukehren wünscht, in Paris keine Unterstützung 
erhalten konnte und auch in Genf abgewiesen wer­
den mußte, hat durch eine besondere Kollekte 650 Fr. 
zusammengebracht. Die Griechenknaben in. Genf 
trugen selbst 110 Fr. zu dieser Sammlung bei..

Madrid, vom 18. Februar.
Nach Briefen, aus Barcelona, vom i>;. Februar 

ist der berüchtigte Rebellenchef Jeps del Eilanys 
jDosoms) am tZ. mit nach drei andern Individuen 
in Olot erschossen worden. Derselbe war etwa 70 
Jahre alt, und seit 40 Fahren in Catalonien, an­
fangs als verwegener Schleichhändler, später als 
kühner Suerillo bekannt.

Paris, vom. 24. Februar.
Personen, die wohl unterrichtet zu sein glauben, 

versichern, die Gesandten Herren v- Ribeaupierre 
und Straiford-Canning hätten Corfu in den. ersten 
Lagen dieses Monats verlassen, ohne den Guille- 
minot zu erwarten; der erstere habe sich nach Triest. 
der andere nach England begcbeu.

Eine neue Erscheinung ist am Horizonte der Pa­
riser Gourmands aufgegangen, ein Kompendium für 
Austerneffer. Hr. Alex. Martin giebt in feinem kürz­
lich erschienenen: ^lanusl äs l'amateur äkuitres 
(Paris bei Audot, Preis 2 Frs..), statistische, öko­
nomische und naturhifforische Details über diesen 
wichtigen Tafelartikel. Nach einer in Hrn. v. Mom 
tigny's Proviocial de Paris im Jahr 1820 auge- 
stellte» Berechnung werden in Paris alljährlich nicht 
weniger als 8 bis 900,000 Dutzend Austern verzehrt 
und zwar gehören diese Austern zu nicht weniger

als iz verschiedene» Arten, die man in Paris kennt, 
unter denen aber die Auster, die man die Ministc- 
rialauster nennen möchte, und die sich bei den Ge­
lagen auszeichnet, die Auster von Ost-ende ist. — 
Der Austernsang ist zuweilen sehr gefährlich. An 
der Küste der Insel Minvrca wagen es allem die 
Spanier, sich den Gefahren desselben auszusetzen. 
Zwei besteigen ein kleines Fahrzeug: einer entkleidet 
sich, bindet sich an die rechte Hand einen Hammer, 
bekreuzt sich, empfiehlt sich seinem Schutzheiligen 
und taucht nun 10—12 Klafter tief unter, um Au­
ster» zu suchen. Erschlägt nun deren, so, viele-vom 
Felsen los, als er unier drin linken Arm halienkann, 
stößt dann mir dem Fuße vom Boden des Meeres 
ab, und schnellt sich so in die Höhe, wobei ihm sein 
Kamerad hilft, der, nachdem er ihn mit einem Glase 
Branntwein, erquickt hat, nun selbst sich anschickt, 
in die Tiefe zu tauchen. Dir Austerustscher haben 
übrigens von Glück zu sagen, wenn sie unter dein 
Wasser nicht einem Haifisch begegnen, der ihnen ein 
Bein oder einen Arm abfrißt. —Schon im Alter­
thum war die Auster sehr beliebt: die Römer be­
trachteten sie als einen großen Leckerbissen ; Seneca 
und Cicero äße» sie sehr gern. Zu ihrer Zeit fing 
man die beste» im Lacus Lucrinus. Die Auster sagt 
dem schlaffe» Magen besonders zu, da sie sich so 
leicht verdaue. Der große Boerhave, der berühmte 
Suc, der ausgezeichneteWundarzr Percy empfahlen 
sie den. Kranken und Hrn. Marnn's Buch wird wahr­
scheinlich nicht dazu bekragen, sie in Mißkredit zu 
dringen.

In einem hisierischeu Werke des Hrn. Craw- 
fu rd, eines reichen Engländers, findet, mair eine son­
derbare Begebenheit, die den Sturz der Jesuiten im 
2.1764 nicht wenig befördert haben soss — Es gab 
in Paris einer» alten, sehr berühmten Arzt, Namens 
Camill Faleonet der mit den bedeutendsten Gelehrten 
im vertraulichsten Umgänge lebte. Eines Tages er­
hielt er einen Biscuit zum. Geschenk (eine Art von 
Luche», die er sehr liebte ). der in eine» beschriebe­
nen Bogen gewickelt war.. Während der. Doctor 
den Kuchen, verzehrte fielen seine Augen auf das Pa­
pier: er fing an zu leftnund war nicht wenig erstaunt, 
ein Briefbsuchstück vonder Hand Ves PatersL'etellier, 
des Beichtvaters Ludwigs XlV., zu finden, in wel­
chem- namentltch folgende Worte verkamen: „End, 
sich ist es mir geluügen, dieser hundertköpstgen Hydra 
Meister zu werden. Er wird im kurzen verhaftet und 

- unter sicherer Bedeckung nach Rom gebracht werden. 
Hr. d'Aguesseau wird verwiesen, und ich habe allen 
Grund zu glauben daß Sie sein Amt erhalten wer­
den." Dieser Brief gelangte bald zu dcm.Präsi-



keilten vonMeyineses und wurde späterhin dem Abbe 
Chauvelin, dem Berichterstatter in dem Prozesse ge- 
aen die Jesuiten, übergeben.- Man kann denken, daß 
dieser ein Document nicht unbenutzt ließ, worin ein 
Jesuit ganz offen gestand, daß er den CardinalNoail- 
lrs Erzbischof von Paris, wolle verhaften und den 
Ee'neralprokurator des Parlaments (d'Agurffeau) 
verweisen lassen.

Einem gewissen Joseph Becker, den zu Evccux 
aus einen» Maekcnball der Schlag gerührt, verwei­
gerte der Pfarrer an der dortigen Hauptkirche das 
Kwchcugebet, weil er an einem so unheiligen Orte 
und ohne Beichte, gestorben sei. Die barmherzi­
gen Brüder aber fanden nichts dawider, diese 
Wicht zu erfüllen.

Ein Viehhändler, Boccon, in dem Dorfe Cha- 
rcncin (Departement des Ain) verkaufte am 7. d. 
M., nach engl. Weise, seine hochschwangere Frau 
für zo Frairken. Er wollte sie auch mit dein Strick 
um den Hals auf den Markt führen, allein der 
Maire legte sich darein. Wie man hört, wird es 

einem interressamen PkVzeß kommen, an dem 
alle Weiber des Bezirks Theil nehmen wollen.

London, den 22. Februar.
Von unsern Gesandtschaften in Wien und Paris 

sind Depeschen eingegangen- Es ist nicht mehr zu 
bezweifeln, daß die türkische Politik sich geändert 
hat, und der Courier giebt zu. daß eine solche Ver­
änderung lange vorher sich zugetragen, und nicht 
erst durch spätere Ereignisse, als etwa durch die An­
kunft von Capodistrias, bewirkt sei- (Bekanntlich 
gesteht die Pforte in ihrem Hattifcherif, daß sie nur 
habe Zeit gewinnen wollen.)

Man sagt, unsere Regierung werde !v,vvo Mann 
nach Morca schicken (6000 aus Portugal), und soll 
die franz. cingelaken haben, eben so viele Truppen 
dorthin zu senden.

Zu dem Gerüchte, dass Sir E. Cedrington abbe- 
rufen sei, setzen dir Times hinzu: „Wir glauben, 
daß er eineAnstellung von wenigstens gleichem Range 
erkalten werde?'

Der Cour, sucht zu erweisen, dass ein Feldzug 
gegen die Türken nicht zu den leichten Ausgaben 
gehöre, vornämlich, wenn man die Eroberung Cvn» 
stantinopels im Sinne habe; auch sei das Projekt 
der Austreibung der Türken aus Europa gar nicht 
wünschenswerib und gegen das System des Gleich­
gewichts. Sollte man wider Erwarten zu Feindse­
ligkeiten gegen die Pforte sich genöthigt sehen, so 
sei doch nicht zu vermuthen, daß sie eher den Vcr-i 
lust ihrer europäischen Staaten riskiren, als die 
ihr gestellten Bedingungen annehmen werde. Da­

hingegen stellt der Sun folgende Betrachtungen an: 
„Der Sultan kann bei seinen kriegerischen Anstal­
ten, wenn sie nicht bloß günstigere Bedingungen er­
wirken sollen, durchaus auf keinen Erfolg rechnen. 
Die Uneinigkeit unter den Alliikten, wenn er auf 
eine solche rechnet, hilft ihm nichts, denn die ruff. 
Heere werden früher über feine Hauptstadt hinaus 
sein, als jene Uneinigkeit und die etwanigen Ver­
mittelungsversuche werden in Wirksamkeit gesetzt 
werden können; so daß der Sultan entweder in den 
Fluten des Hellespoms begraben oder aus Europa 
gejagt wird. Bei dem fortgesetzten Eigensinn der 
Pforte ist alles dieß mehr als wahrscheinlich." — 
Es sollen aus Wien ungünstige Nachrichten über 
die Türkei angekommen sein.

Türkische Gränze, vom 22. Febr.
Handelsbriefr aus Alexandrien wollen behaupten, 

der Großsultan habe dem Pascha von Aegppten ve» 
Befehl über alle Truppen in Asien anvenrauk, und 
ihm die längst gewünschte Stelle eines Statthalters 
von Syrien übertragen. Auch sollte, nach densel, 
ben Briefen, Ibrahim Pascha den Oberbefehl über 
alle Truppen in Rumelien erhalten. Dir Truppen, 
anzahl, die man in Asien ausstellen wird, heißt es, 
dürfte sich auf 202000 Wann belaufen, und die in 
Europa nicht geringer sein.

Den neuesten Nachrichten aus Smprna zufolge, 
ist die Unternehmung des Obersten Fabvier gegen 
Scio gänzlich gescheitert. Seine Truppen waren 
durch Strapazen, Mangel an Lebensmitteln und 
Entbehrungen aller Akt erschöpft, und durch ihre 
fchlgeschlagencn Versuche gegen die in dem Fort 
befindlichen Türken emmuthigt, so daß Fabvier 
sich endlich genöthigt sah in Aegina die Abfcndung 
einiger Fahrzeuge zu seiner Einschiffung nachzusu- 
chcn. welche ihm auch Seitens des Admirals Rignp 
zugestauden worden sind. Zugleich hat Letzterer 
dem Türkischen Admiral Tapir Bey, welcher die 
im Hafen Manbrio auf der Insel Mytilene statio, 
nirle, aus 2 Schiffen von 80 Kanonen und meh­
reren Fregatten und Corvetten bestehend« vttoma- 
nifche Flvtille commandfrt, bedeuten lassen, sich je, 
des Angriffs auf Scio, wenn er nicht das Trauer, 
spiel von Navarin wiederholt sehen wolle, zu em, 
halten. Canaris kreuzt mit z bewaffneten Fahr, 
zeugen vor Mytilene.

Briefe aus Syra melden die Einnahme des Fvns 
Vassiliadi bei Missolungbi durch das Griechische 
Schiff „die Beharrlichkeit," doch bedarf die Nach­
richt der Bestätigung.

Das schwarze Meer ist fortwährend gesperrt: den 
nach dem weißen Meere segelnden Getreideschiffen



ist die Durchfahrt nur dann gestaltet, wenn sie die 
Hälfte ihrer Ladung zum niedrigsten Marktpreise 
in die öffentlichen Speicher abliefern.

Ein am 28. v. M. zu Zante nach einer sieben­
tägigen Fahrt aus Syra emgelaufener Kauffah- 
re'r hat die Nachricht uberbrachl, daß bei einem hef­
tigen Stürme, der im Archipelagus wüthete, zehn 
Handelsfahrzeug- zu Grunde gegangen, und Lord 
Cochra'ne's Brigg bei Scio an's Land gewor­
fen worden sein.

Constantinopel, den 4. Febr.
Durch einen an den armenischen Patriarchen er­

lassenen Hatti-Shekif werden alle katholisch-arme­
nischen Priester, welche sich hier befinden, auf ewige 
Zeiten aus dem Türkischen Reiche verbannt. Die 
Hohl derselben beläuft sich auf zwei und vierzig. 
Es sind ihnen nur 5 Tage zur Besorgung ihrer 
Angelegenheiten gestattet worden, und am 6. müs­
sen sie sich am Bord des Sch-ff-s befinden, wel­
ches sie zu ihrer Uebersahrt nach Italien gemie­
thet haben, . „ .

Es heißt^ daß binnen Kurzem alle aus Trape- 
zunt und Erz-rum ursprüngliche Griechen und Ar­
menier ebenfalls werden nach Asien verwiesen wei­
den und daß die Absicht der Pforte, die Bevölke­
rung der Hauptstadt möglichst in eine rein türknche 
umzuschaffen, sich mit jedem Tage deutlicher verriethe.

Vermischte Nachrichten.
Handelsbriefe aus Frankfurt a. O- melden vom 

26 Febr., daß die Messe im Allgemeinen nicht sehr 
günstig ausfake» werde. Di-Produkt- sind theuer. 
Unter den engkischenWaaren befindet sich wenig Neues, 
daher sie auch billig zu Kauf stehen. Berliner Waa­
ren finden sich viel am PlaH-, auch viele Käufer, 
die aber wenig Geld zu hab-» s»Drei Per­
let befinden sich unter denMeßgästen: si- haben deut- 
lebe Tracht, und kaufen nur ordinäre preuß. Tuche. 
Es sind dem Vernehmen nach.hie ersten O 
auf der Messe in dieser Stgdt, Die Lemwand hat 
mehr Abnehmer als sonst gefunden.

der Nacht vom ly, zum ro. Febr. brachen 
vier Räuber in die Wohnung des Prediger S'-vert 
,u Groß-Wulkow, Regierungsbezirk Magdeburg ein, 
entwandten 2000 Lhlr. Geld und vieles Sttberge- 
rätbe, mißhandelten die Hausgenossen und erschlugen 
den Prediger selbst auf eine fürchterlich« Weile. .

Die Karlsruher Zeitung theilt folgendes Schrei­
ben des Hrn. von Langsdorf mit! Cuyaba, Haupt 
si idt der Provinz Mato-Grosso, am 5. Aug. 1827, 
Seit Februar dieses Jahres befinde ich mich m dZer von der S--^ Ost-» und Westen ent- 

ferirten Provinz, welche in physischer und g-ogra,

phischer Rücksicht bis jetzt noch von keinem wissen, 
schafllichen Manne besucht worden ist. Vor zwei 
Monaten bestieg ich die hoben kühlen Gebirge in 
hiesiger Nachbarschaft, wo ich, in einer Höhe von 
etwa zooo Fuß, in Eisen versteinerte Muscheln 
fand. Die seltensten, schönsten Vögel bewohnen 
diesen Erdthssl: neue, für die leidende Menschheit 
bis jetzt »»entdeckte, höchst wirksame Heilmittel bie­
ten sich hier dem Forscher dar. Vor allen will ich 
von der Cajuca sprechen; seit 1824, wo ich diese 
Wurzel kennen lernte, stellie ich häufige Versuche 
damit an, und erprobte sie als eines der wirksam­
sten Arzneimittel; ich fuhr fort, sie in Krankheiten 
aller Art des lymphatischen Systems anzuwendeil 
und fand bald sehr viele Nachfolger. Ich bin stolz 
auf diese Entdeckung. Ich heilte mit der Cajuca 
Wassersucht, hartnäckige Hautausschläge, veraltete 
Fußgeschwüre, unterdrückte monatliche Reinjoung 
(wo sie in 20 bis 24 Fälle» noch nie ihre Wir­
kung versagte). Verhärtungen in den Eingewei­
den, besonders'nach dem Wechselfiebcr, odemaiö- 
sen Geschwülsten allrr'Art rc. Da die Wurzel oder 
Pflanze hier sehr häufig verkömmt, und ich mir 
solche bis jetzt, trotz aller angewandten Mühe, 
nicht iin Großen aus der Provinz St. Paul ver- 
schafft» konnte, so habe ich seit einige» Monaten 
angefaiwen, solche für den Handel zu sammeln, und 
werde sie von hier mit nach Para nehmen, und 
von da nach Europa befördern. Zu Ende dieses 
Iahtes gödenke ich von hier auf den Flüssen Rio 
pre:o Arce und FacLo nach dem Amazonenstrom 
zu reisen. Meine Reisegefährten, der Botaniker 
Riedel und Maler Laurag, werden schon früher 
von hier »ach Mato-Grosso abgehen, von wo sie 
sich auf dem Guacury und Madeirastrom gleich­
falls nach dem Amazonenfluß begebcn, und wir uns 
1828 an der Mündung des Rio negro wieder ver­
einigen werden.

UM die Fensterscheiben gegen das Gefrieren zu 
schützen, habe ich die Bedeckung von außen mit wei­
ßem Flohr höchst zweckmäßig gefunden; selbst der 
der Kalce von r6 bis 20° war der von außen damic 
beüagesteFensterflügel nur theilweise zugefroren und 
thaute nach etwas vermehrter Wärme vom Ofen, 
bald auf, wahrend die anderen Fenster den ganzen 
Tag zugefroren blieben. Der Flohr war nach 4 Jah­
re» »och unbeschädigt und würde gefirnißt dreimal 
so lange halten. Wenn alle Flügel derjenigen Fen­
ster des Hauses, die den Winden ausgesetzt find, auf 
diese Art von außen bekleidet wären, würde man wohl­
feiler die Wirkung der Doppelfenster haben, was 
den weniger Bemittelt »zu statten käme- C. Houpe.

Beilase.



Beilage zur Köniql. Weftpreußischcn Elbingschm Zeitung No. 20 
und Anjeigcr von semelrmüWm, Intc^genz - uuö anderen den Nchmngöstanb 

angehenden Frag - und Anzeige - Nachrichten.

Elbing. Monrag, den irrten März r828.

Blicke nach Osten.
Unter dieser Ueberschnst enthält die neue Mainzer 

Zeitung einen Artikel, aus dem wir Folgendes ent­
nehmen: „So hätte denn die Ottvmanische Pforte 
die Maske, die doch nicht jeden täuschen konnte, weg- 
geworfen. Sie war aufrichtig genug, in dem Auf­
rufe an ihre Völker sich darüber auszusprcchcn, wa­
rum sie dieselbe so lange vorgehalten hat. Der Mo- 
nileur läßt das Urtheil des Cabinets der TuilerieU 
über dieses Manifest in der Anzeige des allgemeinen 
Unwillens durchblicken, den es bei allen Lesern der 
Französischen Nation erweckt hat Was sollte aber 
und was konnte, abgerechnet des so hart als unklug 
losgelassenen Grimmes, der Diva» anderes thun? 
Indem die zur Pacificarion Griechenlands verbünde­
te» Mächte auf alle Eroberung verzichten, so stelle» 
ste ihr feierliches Wort unter die Garantie der Kö­
nigin der Welt. Der Divan hatte nichts gleichför­
migeres zu thun, als auch sein G-genbenchmen der 
mahomedanischen Völker vorzulegen, und diese zu ei­
nem Kriege zu ermuntern.

Der Französische Minister der auswärtigen Ange­
legenheiten fordert die Geschichte auf, ein der Con­
vention vom 6. Juli ähnliches Aktenstück uneigen­
nütziger, einzig von der Pflicht der Humanität einge- 
gcbener Verbindung nach,»weisen, ein Beweis von 
der hohen Stufe der fortschreitenden Civilisation und 
ihrer allmäligen Annäherung zu der weltbürgerli- 
chen Idee eines bleibenden Ariedensstandes unter 
den gebildeten christlichen Nationen. Dagegen zeigt 
in schroffem Widersprüche derHattischeriffdesGroß- 
herrn eben so klar die ewige Starrheit und den festen 
Stillstand der mghomedanischen Völker in der ih­
nen zum Fluche durch den Islam aufgelegten Dar- 
darei. So und in diesen blutdürstigen Ausdrücken 
hätt« das Aufgebot auch Omar und jeder nächste 
Nachfolger Mahomeds im 7. und 8. Jahrhundert 
erlassen; dieselbe fanatische Vermischung der religiö­
sen und politischen Interessen, dieselbe Verwechse­
lung der Begriffe von Feind und Ungläubig, dieselbe 
Zeichendeuterci des göttlichen Beifalls durch das zu­
fällige Glück des Schwertes, dasselbe blutige Siegel

derRcchtgläubigkeit, derselbe eingefleischte und durch 
-Verachtung gesteigerte Haß gegen Andersgläubige. 
Die edel» Kasten des Hindus können die Parias nicht 
so lief verachten, als der Christ von dem Mahome- 
daner verachtet wird, dieser sei Lürk, Mohr oder Ara­
ber, er glaubt sich zu besudeln, -wenn er nur einmal 
mit einem Christen auSeinerSchüsselt^ Erverliert 
sein Recht vor Gericht zu zeugen, sobald er dieses 
Verbrechens übe^ wird. Darum zählen auch 
erwa mer oder fünfMillionen christlicher Einwohner 
des türkischen Reichs,für Nichts. Sie.gclten als fatale 
Aussatzflecken des Staatskörpers, die ausgeschnitten 
werden sollten; das Recht der Eroberung hat der 
Gott des Propheten in die Hände feiner treuen Ver­
ehrer gelegt, und jeder Nichtgebrauch dieses Rechts 
kann nur von der Noth fuspendirt werden, aber die 
Abtretung eines der Herrschaft des Halbmondes ein­
mal einverleibten Landes gliche einer offenbare» 
Apostasie. Preußen und Oesterreich sehen durch die 
Erscheinung dieses Manifestes, das alle Zeichen einer 
Kriegserklärung, gegen Rußland insbesondere, trägt, 
sich in der Hoffnung auf ihre edelmüthigen Bemü­
hungen auf einmal betrogen.

Der Aufruf des ächten und einzigen Descendenten 
des Propheten an alle Moslims wird dem Pascha 
von Aegppten schwerlich eine Wahl der Ueberlegung 
lassen. So aufgeklärt er sein mag, er ist ein Türke, 
und seine Verwalter sind MahomedaNer.

Ein feindliches Geschick scheint den Grafen Capo. 
d'Jstrias, wie den irrenden Ulysses von seinem Jrhaka, 
vom Orte seiner Bestimmung zurückzuhalten. Es 
sind wenigstens beinahe bereits so viele Monate als 
dort Jahre verflossen. Wenn nach der bisherigen 
Windstille nicht das berüchtigte türkische Manifest in 
seine Segel bläst und es fontreibt, so hältstioch ein 
verborgener Anker sein Schiff.

Angekommene Fremde.
Kaufmann Schweichel von Königsberg, Kaufmann 

Fischer von Königsberg, Kaufmann Amende von Stettin, 
Kaufmann Fischer von Danzig, Kaufmann Hüttner von 
Danzig, Kaufmann Gerich von Danzig, Kaufmann Ehr­
lich von Danzig, Demviselle Braun von Graubenz.



Dücher-Ruzeige.
Ja der diesige» Buchhandlung sind für beigeftht 

Preise zu habe«:
Scheibler,, Svpdm Wilhelmtnr, allgemeines 

deutsches Kochbuch für bürgerliche Haushaltun- 
gea oder gründliche Anweisung, wie man ohne 
Borkennmiffe alle Aue» Speise» und Bau­
werke aus die wohlfeilste und schmackhafteste 
Art -übereilen kann. Ein unentbehrliches 

L Handbuch für angehende Hausmütter, Haus« 
E hältelinaen und Köchinnen. Sechste vermebleAuf- 

lage. Mit Titelknpf. Berlin. r rtblr.
Mohlwes, die Fedrrviebzucht, oder Anleitung 

zur Erziehung, Wartung und Mästung der 
geflügelten Hausthiere, wie auch zuk Erkennt- 
niß und Heilung ihrer Krankheiten. Berlin. 
Gebunden 20 sgr.

— A h sch i e d s»E 0 mpliment.
Nach Zr hier verlebten Ishren verlasse ich heute 

mit schwer verwundetem Herze» das mir stets so 
lieb und werrb gewesene Elbing und seine schöne 
Umgegend. Mög- es Ihnen, meine verehrten Mit- 
Bürger, und allen guten Bewohnern dieser Stadt, 
so wie allen biedern ländlichen E'ngeseNnen des 
hiesigen Lerritorii, stets recht wohlergehen! Ich 
scheide nun für immer aus Ihrer Mitte mit dem 
Ersuchen, mir auch in der Ferne Ihr freundli­
ches und wohlwollendes Andenken zu schenken.

Eibing, den 8- März 1828. K 0 z e r. 

----------------MNHeHsOH?
Nachdem über die Kaufgelder der beiden Grund­

stücke des Schulze» Johann Baumgart Lir. L. 
L.IX. No. 2. m 4. zu Bartkam Elbingcr Terrirorii 
auf den Antrag der Gläubiger der Liqutdations-Pro- 
zeß eröffnet worden, so wird der seinem Wohnorte 
nach unbekannte Jakob Grundmann oder dessen 
Erben) Cessionarien rc- für welchen auf dem Grund­
stücke I.tt. Z. !IX. No. 2. 5uk kubr.II. 2. ex Oscreto 
vom 17. Nov. »Ars ein Leibgedinge, bestehend in der 
freien Gewöhnung der kleinen Stube dieses gedach­
ten Grundstücks nebst freier Beheizung, und ruk 
Rukr. m. 2. ex vecreto von demselben Zage zzz 
Nthlr. ro sgr. auf Grund des Testaments der uovcr- 
rhel.Elisabeth Nadrau vom io:Märzi8v2,pu- 
Slicirr am 8. März 1806 und der gerichtlichen Ueb-r- 
kiokunft vom 4. Nov. 1812 eingetragen stehen, hie, 
mit öffentlich zu Liquidation und Verifikation seiner 
Forderung sei termmum den 7. Mai f. bora ic» 
vor dem Deputieren, Herrn Iustizrach Jacob i, mir 
der Aussage, entweder in Person oder durch einen ge­
setzlich zulässigen Bevollmächtigten zu erscheinen, d-n

Betrag und die Art seiner Forderung umständlich 
anzuzeigen, die Sokumeme, Br-effchasten, und so», 
stgen B-weisinittel darüber im Original, oder in be« 
glaubter Abschnfc vv-zulegen, seine Ansprüche an 
das gebuchte Grundstück oder dessen Kaufgeldsr auzu- 
melden und deren Rrchttgkeit uachzuweisen, mrd unter 
der Verwarnung hiedurch verladen, dass im Ausblei« 
bungsfall derselbe mit seinen Ansprüchen-an das gu. 
Grundstück ptäkludirt, und ihm damit ein ewiges 
Stillschweiae". sowohl gege» den Käufer desselben als 
gegen die Gläubiger, unter welche das Kaufgrld ver­
theilt wird, auferlegt werden soll.

Elbing, den 20. Dezember 1L27.
Königl. Preuss. Stadtgericht.

Ja der Subhastanonssache des den Kämmsrei- 
Rendanr Borchertschen Khcleuten zugehörige», 
bieseibst Luk Int. XII. I r;. gelegenen, gerichtlich 
auf 5,16 Rtblr. 1.7 sgr. r pf. abgeschätzten Grund­
stücks haben wir einen anderweitigen Liciiations- 
Termin auf den itzten April a.k., Vormittags um 
ro Uhr, allhiee auf dem Stadtgericht vor dem De- 
putirte», Herrn Iustizrach JaeoSi, angesetzl, und 
fordern bessg > und zahlungsfähige Kauflustige hie« 
durch auf, alsdann zu erscheinen, ihr Gebot zu ver» 
lautbare» und gewärtig zu fein, dass dem Meist­
bietenden, wenn nicht rechtliche Hiaderungsucsachen 
ein treten, das Grundstück z,»geschlagen, auf die etwa 
später einkommendeo Gebot« aber nicht weiter Rück­
sicht genommen werden soll. Die Taxe des Grund­
stücks kann übrigens in unserer Registratur iufpi- 
cire werden. Elbing, den rr. Decbr. 1^827.

Königl. Preuss. Stadtgericht.
In der Subhastationssache des den Kämmerei- 

Rendant B 0 rchert schen Eheleuten zugehörigen, hie» 
selbst «üb Lkt. XII. 6;. gelegenen-, gerichtlich auf 
676 Rrhlr. 18 sgr. 9 pf. abgefchätzten Grundstücks 
haben wir «inen anderweitigen Llcitations-Zermi» 
ausden 26ffen März kue., Vormiliagsumrrühr, 
allhiee auf dem Stadtgerichte vordem Depurirten, 
Herrn Iustizrach Ni t sch m a » n, angefetzt, und for, 
Lern besitz, undjahlungsfähigeKauflustige hteburchauf, 
alsdanu zu erscheinen, ihr Gebot zu verlambareo und ge­
wärtig zu fein dass dem Meigvietenben,w«nn nicht recht­
liche Hinderung-ursachen eimerie», das GrondffSckzu- 
geschlagen, auf die etwa später einkommendeo Gebot« 
aber nicht weiter Rücksicht g«nommra werden wird. 
D'e Laxe deS Grundstück« kann übrigens tu unserer 
Registratur iaspicirt werden.

Elbing, den Uten Dezbr. 1827.
Königl. Preuß. Stadtgericht/

Gemäss dem allhier au-hängenden Subhastatioos« 
Ment soll vaS zur Ernst und Agathe Eggerr-



scheu Esncurs« Masse gehörige, su'o Lit. v. XIV. 
Nv. 70« zu Fürstenau gelegen«, aus » Morgen Land 
bestehende, und auf ry8 Rthlr. gerichtlich abgeschätzte 
Grundstück öffentlich versteigert werbeu.

Der LmtatioaS-Termin hiezu ist auf den I2ten 
MSrnZ28, uni n. Uhr Vormittags, vor unserm 
Deputieren, Herrn Zustizrath Klebs, anberaumt, 
und werben die besitz - und zahlungsfähigen Kauf­
lustigen hierdurch aufgefvrdert, alsdann allhier 
auf dem Stadtgericht zu erscheinen, die Verkaufs, 
dedingungen zu vernehmen, ihr Gebot zu verlaut- 
baren und gewärtig« zu sein, daß demjenigen, der 

Termin Meistbietender bleibt, wenn nicht recht, 
liche Hindcrungsursacheu eimrcten, das Grund­
stück »ugeschlagen , auf die etwa spätem einksmmen- 
Sen Geböte aber nicht weiter Rücksicht genommen 
werden wird. Die Laxe deS Grundstücks kaun übri« 
L«ns> in unserer Registratur iaspirirt werden.

Elbing, den 27. November «827.
Königl. Pceuß. Stadtgericht

Von der Elbinger Kriegsschuld, über welche am 
isten Juli 1808 Stadt-Obligationen zu 5 Prozent 
Zinsen bis zum Betrag von 900,000 rthl» 
ausgestellt wurden, sind bis jetzt 
nach und »ach getilgt worden 159,^20 rihl. 

und jetzt noch vorhanden 740,680 r«bl.
zu deren Verkleinerung die hiesige Stadt eine be­
deutende Summ« dergestalt eMraordinair zu ver, 
wenden Willens ist, daß alle bis zum isten Mai 
d. I^sich meldende Gläubiger die Hälfte des Betra, 
geS ihrer Obligationen nach dem Nominal-Werthe 
sofort baar, die andere Hälft« aber in Stadt-Obli- 
ganonen zu Vier Prozent erhalten- sollen, deren T>l- 
gung in Ktnfzehn Iahrew durch Berloosung, und 
zwar:

zum Ztea Theile im Laufe des Jahres
zum zlen Theile - - - ,
zum Zten Theile. - -
zum zten Tbeile » - , »
zum zecn Theile - - « -

erfolgen soll. .
ES werden daher d««zemgen Gläubiger, 

so» obigem Anerbieten Gebrauch machen 

1840 
18z; 
r8z6 
-8Z9 
>843

Welche 
wollen,

aufgefordert, ihee Oblganonen bis zum obigen Termin 
rn't ven neuen Zios-Tovpons bei der hiesigen Gtndt- 
fchuldcntilgungS-Kasse zu ptäsentiren, und die Hals­
te baar, die andere Hälfte hiernächff aber in Stadt, 
Obligationen mit Zins, Coupons zu Vier Prozent, 
oom isten Januar curr. ab laufend, in Empfang 
zu nehmen. Die Befriedigung soll nach der Reihe- 
folge der Meldung, und bis zur Erschöpfung des 
vorhandene» baarea Vorraths erfolgen. ,

Die allmalige- Kapftals-Besciedigung derjenigen 
Gläubiger aber, die hieraus nicht eingehen, sondern 
ihre zprojentige Obligationen behalte» wollen, bleibt 
bis jur geschehnen Abfindung der Ersteren ausgesetzt.

Sollte das fetzt vsrräthige Geld aus die oben ge­
dachte Art nicht vollständig anzuwendeo, auch kein 
vortheithafter Aufkauf von Obligationen zu bewir­
ken sein: so werden so viel Obligationen nach dem 
Loose aufgcrufen, und hier in Elbing baar bezahlt 
werden, als für die uorräthige Summe einzulöse» 
möglich ist. Elbing^ den 8. März 1828.

Der Magistrat.
Bisher haben die Branntweinbrenner und Destil­

lateure in der Regel sich des Rechts bedient, neben 
der Fabrikation ihr Fabrikat gläserweise auszuschen- 
ken, und dadurch förmlich den Schank zu betreiben. 
Nach §. des Gewerbe-Polizei-Tesetzes vvm 7«» 

;Geptbr. I-8H steht ihnen im Allgemeine» nur daS 
Recht zu, ihr Fabrikat in Gebinde» und Flasche» 
über die Straße zu verkaufen, wenn sie nicht ins- 
besondere nach §. izz. des erwähntem Gesetzes po­
lizeilich dazu concessivnirt sind, den Schank zu be­
treibe»- d. h. Branntwein gläserweise in ihren La­
den an Personen zu verkaufen, die sich bloß zum 
augenblicklichen Verzehren des Branntweins bei ih- 

> nen cinfinden.
Es werden daher alle Inhaber von Branntwein­

brennereien und Destillationen am hiesige» Orte 
hierauf aufmerksam gemacht,, mit dem Bemerken, 
daß diejenigen Branntweinbrennereien und Destilla, 
tionen, welche kein besonderes Schankrecht bisher 
erlangt haben, auch nicht befugt sind, in ihren Bu­
den ferner Branntwein gläserweise an Personen 
auszuschenten und dort zur Stelle austrinken z» 
lassen. Wer gegen dieses Verbot handelt, hat nach 
Maßgabe der Verfügung des hohen Ministerii des 
Innern ä. ä. Berlin, 6. Aug. 1827 (Amtsblatt 
pro 1827. zz6.) als ei« solcher, der ohne po­
lizeiliche Qualifikation das Gewerbe treibt, die 
ordnete Strafe von 5 bis ;o Rthlr. verwirkt.

Elbing, den z. März 1828.
Der Magistrat.

Bei den jetzt häufig oorkommenden Unordnungen 
in Absicht des Auf-und Verkaufs des Getreides anbei» 
Marktlagen vor den Thoren rc. sehe» wir uns ge­
nöthigt, das deßhalb bestehende allerhöchste GeseK 
vom 20. November i8ro in Erinnerung Zubringer», 
welches §. z. verordnet; „An Markttagen bleibt 
„das Auslaufen und Verkaufen in und vor den Iho? 
„ren, so wie auf den Straßen und in den Wirrhs»
„Häusern, kurz an jedem Orte außer dem Markt, 

/ „untersagt, insofern das Objekt unter Rihlr. werch



ist, bei Strafe der Confiskation; hat das Objekt - 
höheren Wertb, so findet nach dem Ermessen der Po» 
,lizei-Behörde eine Strafe von z bistvoRthl. statt, 
'KäuferundVerkäuferhaften gemeinschaftlich sürdiese 
,Strafe, jedoch so, daß sie von dem einen derjel- 

„den vollständig, mitUeberlaWung des Regresses wegen 
"dcb Hälfte an den andern, beigetriebenwerdeykann."

Hierbei werden juglerch folgende SteAen als Markt­
plätze für Getreidefuhren bestimmt:-- ,-, 7 7
i) hinter dem Ejereierhause für die durchs Mühlen«

und Königsderger-Thor kommenden,
2) in der Junkerstraße und in der Herrenstraße W 

die durchs Preuß. Holländer-Thor kommenden und 
z) auf der Speicher-Insel in der Todten- und Kack»

gen Bahn-Straße für die durchs Berliner- und 
Danziger Thor einkommenden Gekreidefuhreai 

Wer am Markttage außerdiesen Plätzen und insbe­
sondere vor den Thoren sich m einen An- und Verkauf 
deS TetrcideS «inläßt, verfällt in die im Gesetz ang^ 
ordnete Strafe, und wenn der Kauf oder Verkauf 
an unerlaubten Orten auch nicht zu Stande gekom­
men, vielmehr bloß versucht sein sollte; so soll doch 
ein Jeder, der am Markttage an einem Getre,de- 
wagen, zu dem er aichr gehöre nutzer den bestimm« 
ren Plätzen angetroffen wird, »ach Verhältniß der 
Stärke des gegen ihn obwaltenden Verdachts des 
Aufkaufs und nach der Höbe des Objects, cxlraor- 
dinair mit 10 Sgr. bis 5 Rthkch Straft belegt und 
eben so hoch derjenige, der Getreide zurStabi bringt, 
und zu dem l» Rede stehenden Vervachre gleichfalls 
Astlaß gieb»--bestraft werden.

Die Mäkle» «erdsn avch besonders auf die Dor- 
fchrifk deSH. izA. Tir» 8. Tb. 2. des Allgemeinen 
Land-Mchts Aufmerksam gemache, und wer unbe- 
fUgter^eWd» st. dH« besondere dazu erhaltene obrig« 
kcitlichs SrlstuvW- stch in Mäkler»Geschäfte einlas. 
sen wird, M Mt 5 bis 5« Rtblr. Gelb- oder ei­
ne» veßhältUitziuäWea Gefängaißstrafe belegrwerden. 
, ElbMg- Vrn M^ Februar 1828.

Der Magistrat.

Nach der hielte» statutarischen Verfassung sind 
stur diejenigen Bektzer städtischer Grundstücke nicht 
verpflichtet da- Bürgerrecht zu gewinnen, deren 
Befitztbum weniger als 2vc> Rthlr. werth ist. Bei 
verstädtischea Grundstücken ist bisher diese Befreiung 
hiS »u einem Werthe des Grundbesitzes von zoo Rlhk 
»achgesesten worden.
MDa aber »ach der Festsetzung des §. z. der Allg. 
Städtrordnung auch sämmtlicheDorstädte dem Stadt» 
rechre anttrworfen sei» sollen, so gilt von jetzt ab

die obige statutarische Verfassung auch von den 
vorstädtifchen Grundstücken.

Wir machen daher hierauf aufmerksam, mit dem 
Bemerken, daß jeder, der von jetzt ab ein vorstäh« 
tisches Grundstück acquirirr, welches 200 Rtdlr. 
und mehr werth ist, das Bürgerrecht gewinnen muß, 
um besitzfähig zu sein.

Eldmg, den 22. Februar 1828.
Der Magistrat.

Das zu MLske 0 b erg sad i,ir. c. XIII. 4. ge. 
lrgene, ,ur David Brandrschen Nachlaßmassr 
gehLrige Grundstück, wozu 27 Morgen i;o sMu- 
then Land gehöre», soll pro i. Mal r8ZZ in Ter­
min« den i z. März. c.
Vormittags an Ort und Stelle verpachtet werden, 
welches ich den Pachtlustigen hiermit bekanntmach/

Eiblng, der »8. Februar »828.
Keblmanv, gerichtl. Commiff.

§ Indem ich von den Herren Aeltesten der hiesigen L 
Z Wohüöblicheit Kaufmannschaft als Stadt>Mäkler§ 
§ gewählt und auch berests von E. Wohllöbl. Magi- H 
§ strar vereidigt WEen bin, habe ich die Ehre sol-§ 
H ches dek WoM'Kaufmannschaft unddem geehrte» § 
H Publikum ganz ergebenst bekannt zu machen, mit§ 
§der Litte, bei vorkoMmenben Geschäften, die mein§ 
§Aml derreffen, ckir gütigst Ihr Vertrauen zu sehen-h 
§ ken, und mir Aufträgen zu beehren. Die pünkt-H 
-lichste Ausführung jedes mir aufgetragenen Ge-ü 
Z fchäfts soll nach Pflicht und Gewissen mir jederzeit § 
-angelegen sein. Auch bitte ich ergebenst bei vor-H 
Z kommenden Geschäften, welche durch Auctione»§ 
-vollzogen werden, sich meiner gütigst zu bedienen.- 
- Elbing, den z. März 1828. -
- Job. Fr. Oehmcke, Mäkler.-

§ j; Morgen gutes Pflug- und Kuhland, auf- 
- welche» fich ganze neue Wohn- und Wirtbschafts-- 
- Gebäude befinden, find zu verkaufe». Kauflustige Z 
-belieben sich bei Heinrich Fiehbraadt imZ 
-Kirschwalde auf der ersten Trift zu melden. -

Marktpreise von Sonnabend, den 8. März igrF. 
Weizen . . . r thlr. 16 sgr., auch i thlr. L sgr. 
Roggen . . . i , — r auch— r r8 -
Gerste . . . — r 24 r auch— - rs ,
Hafer.... — r iS r auch— r -
Erbsen, weiße . r r io r auch r r -

, graue . ? r rs r auch , r 15 -
Stroh, daS Schock r r ro - auch r r is r
He«, der Centner — - 14 r auch— r — r


